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Ehe das Oströmischc Reich 1204 dem Oberfall des Wcstens iinterlag, 
hat Manucl I<otniienos noch einmal, wie I<eiticr seitier Vorgängcr seit 
Basileios II., versuciit, Italien unter die Botinäßiglceit I<onstantinopels zu 
bringen. Dank bcdcutciider ileuerer Forscl~ungcn~ steht das Bild der West- 
politil< Manuels im wesentlichen fest. Dcr l<onsequentestc Gegiier jeden 
b)rzantiiiisclieri 'I'erritorialgewinns in Italien war der I<aiser dcs Westens 
Ijsieclricli I,, der uni seine eigeiie I-lerrschaft über die I-Ialbinsel känipfte; 
iti wechselndcn Bündtiisseti mit Friedriclis Vorgängcr I<oiirad III., mit 
dem I'apst, tnit I~raiilcreich, mit den italienischen I<oinniuiieri und sclbst 
tilit den Norrnatiiien erstrchtc Manuel sein Zicl. Dabei zeigte der wcstlichein 
Wesen weit aufgesclilosscne Basileus cineii scharfen Blick für dic neueii 
1, xiaite ... in cleni großen Spicl, die aufsteigeiideti I<otiiiiiuiieii Italiens, die 
schiießlicli so eiitscbcidend zur I<atastroplie von 1204 bcitrageil solltcn. 
Diese iliclit iiiiiner ieiclit duichscliaubare utld bishcr an1 wenigsten gewür- 
digte Seite der Itaiienpolitilc Maiitieis soll hier mit I-Iilfe einer früher über- 
sehcnen Qncllc an eiiieiil Bcispicl gezcigt wcrdeti: Manucls Bütidiiis riiit der 
zähestenVorl<äml~feriti kommiinaler Freilieitgegcti die staufischeIlerrscliaft, 
Mailaild, das iünf Jalire nach der brutalen Zerstörung durch den I<aiser 
des Westens aus deii Trüintlicrn neu erstand und dabei die I-Iilfe des östlichen 
Icaisers erfuhr. 

Schon 1164 hatten sich die Städte der Vcronescr Marle gegen I<aiscr 
Friedricli erl~oben, iin Fiühjalir 1i67 verbanclen sich die loinbardisdien 
I<oiiimui~etl utitcr Führung Crcinonas niid geleitetcn die Mailändcr in ihre 
Stadt zurücl<. Nach der durch Seuchen veriirsaclitcii Niederlage des Icaisers 
vor Rom schlosseii die Veroneser und Lornhardcn untcr Beteiligung Vetie- 
digs an1 I .  Dezember 1167 einen Bund; ihre Vcrtragsurkunde spricht voll 
den aus Byzanz erwarteteil Subsidien2 - unter den zahlreicli erlialtenen Ur- 
kunden des Bundcs fast dic eitizige, die den östlicheil Kaiser iibcrhaupt 
erwälint. 

Zum Jahr 1167 gehört offenbar auch dic bisher selu verschieden datierte 
Nacliriclit des ICinnanlos, I<aiscr Manuel habe sich mit Venedig, Cremona 

F. Chrilandon, Iiistoiie de la doiniiiatioii norimande eii Italie et eii Sicilie, 2 Bde., i907; - 
Ders., Lcs CoriinCne, 2 :  Jean Coliinkne et Manuel Coiiin&ne, igi2; - W. Ohrisorge, Die Lega- 
ten Aieranders 111. iiii ersten Jnlimehnt seines PoiiliTiLats, $98;-Ders. ,  Abendland und Byzanz, 
Gesati,iiielte Aufsätze, ,958; - I<. J. I i e i l ig ,  Ostrorii und das Deutsclie Reicli uni die Mitte 
des 12. Jahrliuii~lcits, in: ICaisertririi und I-Icriogsgewalt iiii Zeitnlter Friedricl~s I. (Schriften der 
Mon. Gertii. lhist. 91, ,944; - P ,  Latiiiiia, Coiiineni e Staufer, 2 Bcie., 1 9 ~ ~ / ~ ~ .  

C. Maiiaresi ,  Gli atti del coiiiune di iMilano 6110 all'anno mi6, 1919. Nr. 56 $ 12 S, 85 
vgl. Laii i i~ii i  2 ,  i54 (iiiit Druckfel>ler itn Datum). Indcr Drneuerung voiiiFrülijahi 1168 (ebeiida 
Nr. 63) fclilt diesei Passus. Vgl. unten Anin. zx 
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und Padua gegen Barbarossa verbündet. Neben der seit jeher in  engster 
Beziehuni; zu Byzanz stehenden Seestadt ist je eines der I-Iiupter der loin- 
I>ardischeii und der Veroneser Gruppe genannt; denn Padua, niclit I'avia, 
wic in einer cigenartigcii Vcrwechsliing imiiier wieder beliauptct wird, ist 
die dritte Stadt.3 I<innainos schweigt übcr Mailmd; al~ci- dic großartige, 
zusaniiiieiifassciide Cliaraliteristik der Italieiipolitil< Manuels, in der Nikctas 
Choniates schildert, wie sich der Basilcus durch vielerlei gci~ciiiic Maclicn- 
scliafte~i, besonders aber durch Geld, bei den Fiirstcii und vor alletn bei den 
Städten „der Italiener und der noch cntfcrnteren" - das heißt doch wohl der 
I..oiiibardeii - I'arteigänger schafft, bringt einen wichtigen Einzelzug: 
Maniiel sci auhh-;j.ir~op des Wiederaufbaus der Mailändcr Mauern gewoi:deii, 
er habe also Geld gegeben.4 

%eitgeiiössisclie italienische und deutsche Quellen bwnügen sich mit 
P allgeiiieiiien Beiiierliungcn über Manuels Loinbarde~ipolitili, wissen aber 

nichts Bestiniiiitcs zu bcrichteii.Woch die jüngste Darstellung der Mai- 
Länder Gescliichre bezweifelt darum die Behauptung des Niketas.6 Ihre 
einzige Stütze findet diese in einer späten und höchst suspeliten Quelle: 
Der uili i j jo schrcibcride Mailändcr Chronist Galvaiieo Fiaiiiina erzählt 
eine abcnteuerliclie Geschichte, wie Manuels Gemahlin, eine Tochter des 
Baycrnlierzogs (!), die zweitilal nach Byzatiz reisenden Mailänder Gesandten 
durch i i s t  uin ihren Erfolg prellt, wie dann aber die Mailändei: den von 
Barbarossa gefangenen Manucl befreien und sich init ihn1 versöhnen.? 
I-listorisch bemcrlienswert an dicscin bisher nie ernst genoniineiien Roinan, 
dessen atniisante Eiiizelzüge wiederzugeben hier der Raum fehlt, ist der 
Vcrsuch, zwei höchst eigenartige, bisher niclit gedeutete Skulpturen an den 
1171 errichteten Maucrn als Spottbilder des Basileus und der Basilissa zu 
deuten. Die Bilder selbst, die inan heute ohne C;rutid als Spottbiidei: I<aiser 
Friedi:ichs und der I<aiseriii Beatrix zu bczcichnen pflegt, tragen 1;einerlei 
Züge von EIerrsclicrbildern;8 deii Anlaß zu den1 aitiologischcn Deutungs- 
versuch Fiaimnas können also nicht sie selbst, sondern nur lolialc Über- 

ICi~lr>lllllos V 9 S. 228-23, Bonn, diiticrt von Clialnndon, Doiiiinatioii z, 299 n. 4 a u l  
1163, Clialandoii ,  Coriiiihne r ,  585 n. 2 :  ,166, D ö l g e r ,  Reg. ,464: ,165 Frül>j;llir; O h n s o r g e ,  
Lcgriteii 75: ,163, ebeiida 8%: 1i67; Latiirila z, i93f,: ii6q. Vielleiciit ist der <loppclte Ansari 
Ol i i i sorges  bcrcclitigt, iveil I<iiiiiniiios Gesandtschaften vcischicdencr J8hre kombiniert; 
keiliesfalls kanii der Bund iiiit Ci-eiiiona vor 1x66 gcschlosren sein, die Stadt stand bis dnliiii zu 
Friedrich. Zu ,167 vgl. nucli D ü l g e r ,  Reg. ,479 Cliaiai idon,  Oh i i so rge ,  D ö l g e r  gcbcn 
i la~apla bei ICitin. iiiit Pavia wieder, Laiiiiiia 2, 194 n. i ve r~uc l~ t  dns zu reclitFertigeii. Iiiden 
ii.unlel'avia erst 1170 zumBeitritt zuiii Loiiibardenbund gezwungen, bis dahin war es kaiserlich. 

Nikiketas, de ivlan. \'I1 i S. 26% Bonn. 
"7gi. die bci Laiiiiiia 2, i ~ q f .  nrigefül>rteii Stelleii. 
G G. L. Barni ,  iii Storis di Iililario 4 (1954) 92 meint, dein Bericht des Niketns liege vielleicht 

ein niclit erCiilites Versprechen z~igrunde. 
' Galvanei Fiarninnc Chronicon iiiaius, ed. A. Ce ru t i ,  Miscellarica di Stoiia Italiann 7 ($869) 

707-710; in der neureri Literntur iiur bci Ba rn i  gz erwähnt. 
Das bestatigte iniir auf  ineine Frage während des Kongt-esses I-Ierr Prof. J. DeCr. Ahbii- 

dungeii der Iieute in den Musei Civici zu Mailand befindliclien Sliulptui-en in der Storia di 
Milano 4 S. 3 1 ,  32, 94. Vgl. aucli G. dc Prancovic l i ,  Bcnedetto Antehii,i (952) i ,  338 
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licferungcn gegeben haben, die von den Gesandschaften und der Beteili- 
gung ihlanuels aln Mauerbau wußtcn. 

Eine viel wertvollere Stütze findet der Bericht des Nilietas jedoch in einer 
zwar schon 1914 gedrucliten, bisher aber völlig übersehenen Quelle. Eine 
juristische Quaestioxiensamn~lung berichtet folgenden Fall." 

il%dio/anei~ses post ~Iesicstri~cfioiiei~ sira?ii di~os iegatos ad Coitstai~fi~~opoiitni~i~iii 
i/ijperatoi.en/ miscri~iit, libcriiiitatis stde I I I I I I IZ I~  /I(/ .r11e civiiatis restifiltioi~e~ii per 
eos[/ei/i postil/ai?tcs. Iiii ¶>er0 Cll i l l  esseili coilstlies ciliitntis, sicilt mos est, ji2 iiiitio $]/i 
coitsi~iatm itirnver~rftt, qi~oci ilibii car~sa co~i.ri~/afzis acq//irereilt, qt~od noil rejerrent nd 
comrntliie. Prdecii Coiistoijtiz~opoii~ii ~~egotii~tiz ci~iifutis cxposi~eri~i~t. Iiiipernior exegii 
,fit" jdeiitcitetn sibi. I//; bahito siper boc coi2siiio parcepert~iit, q11od nisi voii~~~tllnti 
eirts ohseqirei~oitz{r, pnridm vei iiihil reportorent. Pro ~~tilitate itciq~~e civitafis fece- 
rgi~t ei/ide/itatcm siiiuo bonore s~de cii~itatis. Ueclit ergo eis ad resfituei~dat~~ civi~iit~i~i' 
C /ibra.r ~1117, e f  post I11 dies, d~ri~i vellei~t reverti, dedit eis ~zitmci.e privato XlI 
i;l>ms riirri. Tazidem regressi C iibras uirri pren'ictas comfiz/~i~i iradiOerr~izt et X I 1  
retitl~rcri~ilt. Sed qi~ia occusio~ie iegatiorzis adepti suizt, exigjt comjiir~~~e, fit sibi resti- 
t i~n i~ i i~r .  Q~reriiiir, si teiieanli/r restituere.'0 

Die diesen „Fali" an vorletzter Stelle enthaltende Sammlung ist in einer 
I-iandsclirift aus detn Beginn des 1 3 .  Jahrhunderts überliefert und wurde 
nach dem Urtcil des besten Icenners dieser Quellengattung uin 1170 iii der 
Scliule des U~ilgarus zu Bologna angclegt.ll Selbst wenn man die h4öglicli- 
lieit, daß unsere Quaestio der Saininlung nachträglich angehängt wurdc, 
einräuiiit, steht sie zeitlich und riuinlich - Bologna geliörte zuiii Lombarden- 
bund und von der Rechtsschule liefen viele Fäden nach Mailand - den Er- 
eignissen sehr nalie. 

Inhaltlicli bietet der Bericht keine Schwierigkeiten. I<onsuln haben die 
Mailänder sofort, als sie in1 Frülijabr 1167 in  ihre Stadt zurückkclirten, 
wieder gewählt; wenn deren Amtseid auch nicht überliefert ist, so gibt es 
docli gciiügend ähnliclie Airitseide, die einen Rückschluß auf Mailand cr- 
laubcii.'2 Auch das Schweigen der zeitgenössischen lombardischen Cliro- 
niken Iäßt sich nicht gegen unsere Quelle geltend maclicn; denn die Loin- 
bardeu verschweigen auch die gleichzeitigen englischen Subventioncn;l3 
gcwiß hielt Inan den Handel inöglichst geheini:4 und es bestand auch lccin 
Aiilaß, sich seiner zu rühmen. 

~~ ~ ~ ~ . . 

0 D i s s e n ~ i o i l ~ ~  Dominorun> Boiioniensium, Collcctio Gratianopolirnna, ed. J. B. l'aliiiieri 
bei A. G a u d e n i i ,  Bibliothecii iuridicn iixdii aevi, additiones ad vol. i (auch vol. I ,  2. ed.), igiq, 
',U. 13, S. 232f. 

10 Es folgen Quelleiistellen des röiii. Rechts pro und cofilrß; iin Gegensatz i i i  den iiieisten 
Qiinestionen hat uiisere jedoch keine Lösung und nennt auch keinen der Doctoren. 

11 13. Kan to rowicz ,  Studies in the Glorrirtors of the lloman Law ( ig j8)  82; - Ders.  in 
'l'ijsclirift voor Rcchtsgescliie<lenis 19 ('939) "f. Die Quaestiones i 3 3 f f .  biidcii eine besondere, 
etwas jüngcre, kanonistischc Sainmlung. 

12 %,B, Mniiiirisi Nr. 69 § I ,  Nr. 70 § 3 usw., vgl. unten Anin. 23. 

'3 T:. A l .  l 'owickc, Froiii Domcsdny Book to Magna Charta (Orford lliscoiy of England 3, 
~ 9 1 ~ )  mdl hlatcrials for lhe llistory of Thomas Becket 7 ( ~ 8 9 1 )  26 und 30. 

1-ic G~heiiiii>nltung bctont Nikctas S. 262. 

G Akreu 
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fieilicli n ~ u ß  man fragen, ob es sich utn einen tl~eoretisch für die Schule 
Bonstruiertcn „Fall" handelt oder ob ein wirliliches Gescheliriis zugrunde 
liegt. Die Mehrzahl der Quaestionen unserer Sammlung behandelt privat- 
rechtliche Probleme, die handelnden Personen heißen nach Schulsitte Titius 
und Maevius; selten werden Ortsnatnen, Bologna, Rotii und - in dcr unserer 
unmittelbar voraufgelienden Quaestio - Crernona und Mailand genannt;'" 
aber nirgends wird eine Begebenheit so umstäiidlicli geschildert wie die 
Gesandtscl~aft der Mailänder. Ein gewisses Mißtraiien gegen die Quaestio 
wird bestärkt durch eine genau das gleiche Rechtsproblern enthaltende Frage 
aus der wesentlich jiiugeren Rechtsschule des Odofredus (T 126j), die von 
einer Mailänder Gesandtschaft während der Belagerung Barbarossas aus- 
gellt.'a Aber gerade der Vergleich mit dieser Quaestio, deren Bericht durch 
keine Parallelquelle gestützt wird und die viel weniger über die Situation aus- 
sagt, zeigt, daß man für die I<onstruktion des „Falles" nicht die ausführliche 
Schilderung der Legation und der Eidesleistung brauchte. Man mag also 
die Rechtsfrage selbst, die angeführten Suinmen und andere für den Juristen 
wesentliche Einzelheiten für konstruiert halten, die Gesandtschaft und die 
I<aiserlicheri Zahlungen selbst darf man, zumal sie durch Niketas, Galvaneo 
und die Bündnisurkunde von "67 bestätigt werden, nicht bezweifeln. 

Ober die Bestätigung der anderen Quellen hinaus bietet die Quaestio eine 
wichtige Neuigkeit: Sie nennt die Gegenleistung für das Gold des Basileus, 
den Fidelitätseid. Die Juristen, die den 'Sext forniulierten, haben den be- 
deutungsschweren Begriff jde1itate111 faccve, d. h. den Treueid leisten, gewiß 
nicht oluie Bedacht gewählt. Der Treueid steht iin Zentrum aller I<ämpfe 
I<aiser Friedrichs in Italien;" er war das wichtigste Mittel, mit dem der 
Kaiser in bislang unbelcanntex Weise nicht nur die Vasallen, sondern vor 
allem auch die Städte an sich zu binden suchte, gerade nachdem diese selbst 
ihre Verfassung und ihre Bündnisse aufdieallgemeine Schwurgenossenschaft 
gegründet hatten. In dein berühmten 5 10 des Ronkalischen Gesetzes von 
ii  j 8 forderte Friedrich den Vorbehalt der Fidelität zu seinen eigenen Gunsten 
für alle Lehns- und Bündnisverträge; nur mit großenZugeständiiisseiil<onnte 
er in den Verträgen von Piacciiza und Iconstanz 1183 den Treueid der Lom- 
barden und damit die Oberhoheit zurückgewinnen. 

Während die Vasallen den Treueid „sic14t vasa//~is", d. h. in lehnrechtlicher 
Forin init I<ointnendation, leisten inußten, schworen die Städter „siciit 
civis", d.h. ohne lehi~rechtlicl~e Fortnen auf Grund des Icaiserrechtes. In  
der Regel nahm der Icaiser selbst oder sein Vertreter nur den Eid der I<on- 

' 5  Qu. j j  S. 223 knüpft ciiie Frage an das '1,'estanicnt des Grafen von Barcelona an. Entweder 
ist Rani6ri Berenguer 111. (1 "31) odcr IV. (t  1~62)  geiiieint, doch ist die Quacstio eine Fiktion 
wie ein Vergleicli iiiit den erhnltenen Testniueiiten (I'. dc Bofaruil y Mascar6, ColIeci6n de 
docuiiieiitos iiieditos del Arcliivio General de la Comna de Arag6n 4, 1849, 8 8  und 387& Nr. I 

und i6j)  ergibt; zu den Tesiaineiiten vgl. zuletzt P. E. Seliramiii in der Festschrift 1-1. Sproein- 
bc.g (1917) 44. 

'Q~iitdeckt und gedruclct von Laiirnia z, 42 n. C. 

l7 Dazu und zuiri liolgeiideri W. Kienas t ,  Zeitschr. f. Rechtsgescb., Germ. Abt. 66 (i948) 
qof . ,  i j6K 
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suln entgegen, die gesamte männliche Bürgerschaft wurde dann von den 
I<onsuln ihrerseits nach dem Muster städtischer Eide auf den Icaiser ver- 
eidigt.10 Dürfte man den Eid der Mailander I<onsuln für Manuel ganz 
nach abendländisclietn lieclit interpretieren, so wäre er als Untertaneneid 
zu verstehen, der die unmittelbare Eingliederung der Stadt in den byzan- 
tinischen Untertatienverband zur Folge gehabt hätte. Obwohl man auch in 
Ugzanz den allgetiieinen Untertaneneid l~annte,'~ wird eine solche Deutung 
kaum möglicll sein. Viel eher ist an ein lehnrechtliches Verhältnis zu denken, 
das im iibendland zwischen Icaiser und Bürger oder Stadt nicht üblich war. 

Uber die Rolle des Lehnseides lateinischer Vasallen für den oströt~~ischcn 
Kaiser liat auf diesem Icongreß Herr Fer luga ge~prochen.~" Ich kann tnicIi 
darauf bescliränken, hier einige Punkte hervorzulieben oder zu ergänzen. 
Schon Alexios I<oinnenos nahm gelegentlich Lehnseide entgegen, für die 
er als Gegenleistung Geld zahlte.2' Dies Verfahren wandte Manuel auch 
gegenüber eirizelnen Bürgern italienischer Städte an. So versprach er einem 
Genuesen, ihm den in I<onstantiuopel erlittenen Schaden zu ersetzen, falls 
dieser /Srie/itatem VCI bo/nji2it*in Die ICommunr scheint dies Verfahren 
wenig geschätzt zu liaben; denn sie ließ 1174 ihren nach Byzanz reisenden 
Gesandten vor der Abfahit schwören, er werde über alle Geschenke geriau 
abrechnen und auf keinen Fall zulassen, daß anläßlich der Gesandtschaft 
einer seiner Söhne unsa/ /~s  iioporatoi.is werde.23 Ein solcher Eid liat nur einen 
Sinn, wenn er durch einen Präzendenzfall provoziert worden war. Die 
Parallele zum Eid der Mailänder I<onsdn ist deutlich. Manuel scheint aber 
noch weiter gegangen zu sein. Anläßlich der Belagerung von Ancona 1173 er- 
zählt Uuoncotnpagno, die GesandtenManuels hätten galize Städte auflcaufen 
wollen, uin sie den Bürgern als Lehen zurücl<zugeben.24 Die Geldzahlung 
fiir den I.ehriseid wird hier als ein Icauf aufgefaßt, der etwa einer Auftragung 
zwecl<s liücl<gabe als Lehen nach abendländisclieui Recht entspricht. 

Einzelne Bürger haben dein Basileus Vasallitätseide geleistet, für ganze 
Städte ist dies bisher nicht nadigewiesen. Wenn etwa Pisa 1x70 T~OTIS 

beschwört, so ist dies Vertragstreue, nicht Lehnstreue.2~1idesseii ist eine 

Zalilreiclie Beispiele in Mon. Geriii. hist., Coilst. i .  Au[ Eimellicitcn kann hiei nicht ein- 
gegangen werden. Eine uinfassende Untersuchung hat W. ICienast %"gekündigt. 

N. G. Svoroi ios ,  Le seiiiient de fidelitC a i'empereur byiontin, Revue dcs gtudes 
Byzantines g  (195,) '06--142. hier bes. iogff. Der Eid wird nur bci 'l'iiionwechsel und An- 
nahiiie von hlitlrnisern gclcistet, in eister Linic von IClerus und Bcnrntenscliafi. iMaimel bc- 
lebt ihn neu, vielleicht unter \vesrlichem Einfluß; vgl. ebends i36& über dns Eindringen 
fcu<laier westlichci Vorstellungeri seit Alevios 1. und Bahctnund. 

s W i c  Publilriltion ist irii Belgrader Zbornik Radova beabsichtigt. 
I le i l ig  i25. 
Ersariforderungcn dcr Genuesen von ' ~ 7 4  für von Pisa ii68 erlittene Schäden, bei C. 

Iinperiale,  Codice diploinatico della Repubblica di Genova, vol. r (Fonri per la Storia d'ltaiia 
79. ,938) S. 207 n. 2. \Wegen der Jugend des Geschädigten kam der IIandei nicht zustande. 

23 Imperiale 2, ~ O J  Nr. g ~ .  
2" VgI. L ~ m i n a  z ,  249. 
" Dölger ,  Reg. ,499 von 1~70  (Dubktte unter Nr. iqoo zu ~ * $ j ) ,  Text bci G. Müller,  

Docuinenii sulle relazioni dclle cittA 'lloscnne coü'Oriente, ,879, qoff. Dort S. q$ Eid des I<on- 

6' 



genaue lJrüfutig der liechtsbcziehungcii zwischen den I<omniuneii und 
Byzanz nötig, ehe ein allgemeingültiges Urtcil in dieser Frage gefällt werden 
I<aiiii. Dabei iiiüßtc vor allem auch der Rcchtscliaraktcr der amicifici oder 
9i)iia geprüft we~dcn .~"  

<:G,:;. ,X . . 
Aucli die Mailänder I<otisulti habcn vicllcicht versucht, insbcso~iderc' 

den Zusatz snilio bonore cicitntis SII~, den I<id auf ihrc Person zu begrenzen; 
sollteti sie daraus das Recht abgeleitet haben, das (;eldgcschenli für sich 
zu behalten? Trotzdem iiiußte der Eid der I<oiisuln eine andere Wirliung 
haben als der des Sohiics eincs Gcnuescr Gesandten; denn gcwiß wußte 
auch Manuel, daß in1 Abendland die I<onsuln für die ganze Stadt bciin 
I<aiser sch\vorcn. Oflcnbar wollte der Basileus auf dctii Wege über dic I<on- 
suln eine Abhängigkeit der Stadt lierstellcn. Scliwerlich war die Mailäiider 
I<ommune geneigt, ein byzantinischer Vasallenstaat zu werdeii; aber iiii 
Augenblick der drohenden Gefahr aus Deutsclilarid nahm sie das gcriiigc 
Risiko eincs scliwer realisierbaren Rcchtstitcls des Basileus auf sich. Der 
Eriolg hat ihr Rccl~t gegeben; nachdem Manuel sich seit 1170/72 wieder 
den Deutschen genähertz7 und 1171 die Venezianer aus scineiii Rcicli ver- 
trieben liaite, scheinen auch die Lombarden alle Bcziehungen zu ihn1 ab- 
gebrochen zu Iiaben.28 Damit ist auch der späteste Termin der nicht genau 
datierbaren Mailänder Gesandtschaft auf etwa 1170/71 a~~zusetzen.ZQ 

Nicht nur Manucls Niederlagen in Icleinasien, sondern auch sein stetes 
Scl~waiil<eii zwischen den Parteien Italiens, die 1177 olinc iliii zu Venedig 
Fricden schlossen und seinen Namen nur aiii Rande erwähnten, haben die 
Italieiipolitik des Basileus zum Scheitern verurteilt. Dennoch darf sein 
hohes Spiel nicht unterschätzt werden. Der ~iiilitärische Rücl<zug v o ~ i  1158 
war kein allgemeiner Rückzug der Byzantiner aus Italien,30 sonderii nur der 
Wendepunl<t zu einem um so intensiveren politischen Vorstoß, der deti 
I<omiieiieti 1167/68 sehr iialie an das Ziel, die Aiierl<ennung seines I<aiser- 

suis: iva ~uhaoowii~w fivsis TE xai fi xhpa ~ i j s  nioons näoa.. . ~ f i v  v i o ~ i v  ~ a i  T& xpgos 
ömp $xpEhCTE, fi xhpa ~ f i r  iiiüons ~ f i  paoih~ip ai i~oü & r b  7Gv rpoy~yovu iwv  ouvTwviwv 
xai T& Öp~wu . . . Vgl. W. I~Ieiiieiiieyer,DieVertr8ge zmischcii deni Oströmischeii lleiciie 
uii<l <lcn italicnischcn Stä'lteii Geiiua, I'isa uiid Veiiedig, im Arcliiv f. Diploiuatik 3 (1917) 
79-'61, bcs. i20&, iz6fi. Ehcr läßt sich dei Vcrung mit Ankona, D ö i g e r ,  Reg. 14i1 
ii57/18, als I.cl>iisvertrag iiiit Tieu\~oibehnlt für den \vestl. Kaiscr verstelicn. 

26 ~ 7 ~ 1 ,  die - nicht vollstätidigen - Bclege bei P. D ö l g e r ,  Byzaiiz U. d. europ. Staateliweit 
(1953) 31f. Aiiiii. 8; %uii> \Vcseii des ainicitia bei dcii Geriiianen \V. l'ritze in der Zeitsclir. f. 
Itechtsgesch., Gcriii. Abt. 71 (1914) 74R: - Die wichtige Arbeit voii l l e i n e m e y e r  uotersuclit 
die Formcn dcs Vertragssclilusscs, nicht den Inhalt der \'ertiägc. 

$7 Vgl. O l i n s o r g e ,  Abeiidland 41611., Lliiiirna z, zz7ff. 
2s Ulil L170 muß ein Signore (Monferrst?), der gezwungen wird, deiii Loriibardenbund bei. 

zutreten, scliwören, er werde ohne TTor\i.issen der i<omiiiunen keine io,,ordio mit Manuci ~i,,. 
gclieii: h i a n a r e s i  Nr. 79 § 4 S. ii6. Danach nennen die Ai'teii des Bundes den Basileus übrn. 
haupt iiiclit iiiehr; vgl. olicn Anm. z. 

M Dcr Ivlauerhsu ist durch die Inschrift Storia di Milano 4 S. 8 i  auf "71 datiert. Die Geld. 
hcscliafingsektion inuß vorausgegangeii sein; es blcibt iil>rigciis seit 1x67 gciiügend Zeit für 
iiielil-ere Gcs~iidtscliaitcri (Fiaiiitna berichtet von zxvi.~ieii!). 

So I-I. I i u i i ge r  in Ilistoiia Mundi 6 (i958), 41'. 



tums in ROIII, brachte.31 Die glciclizeitigeii Ueiiiühungen um die aufsteigen- 
den Iioiiltuunen, die ~i i i t  deii großen l'riviicgicn für Geiiua und Pisa 1169/70 
und dem Ti:cucid der i\l;iiliinder den Hßhcpuiilit erreiclitcn, zeigen aber, 
daß es uni iiichr als den Kaiscrnarnen ging, uin einc echte Obcrliolieit über 
Italien cinschlicßlich dci: Loiiibardci, aus der Uyzaiiz seit der ottonischen 
Eroberung völlig verdrängt gewesen war. Es war der letzte Versuch des 
Ostens, die Herrschaft über Italien zu gewiiineii. 

(1952) wUf., vgi. I'. Clnsseii, Uyz. Zs. q8 (1955) 344f. 




